
. {Pullifl'linml l .

- '.- -.'*-.

rfreulicherweise ist rnit der lle—
geisterung für das neue alte
Hebbv Hienenhaltung nicht nur

die allgemeine Akaeptana für die Hnnig-
biene der Imker gestiegen. Viel m ehr wird
es fast überall begrüßt und interessiert
wah rgenem men _. 1.-ven n lli enenscinvärm e
Nischen-E-Vnhnraum besctacn. Für viele
Beebachtcr wnhnen derartige ..‘v'vildl:iie-
nenvölker" schnnjahre im tlraum
einer Scheune. im Dachspita eines Fe-
rienhauses nder im Fachwerkgemäuer
ländlicher ärlietshäuser und Bauernhöfe.
Vermutlich verbirgt. sich hinter der ver-
meintliehen Naturidvlle jedech eine Ge—
schichte. die das Naturprinaip vem I.e—
ben und Überleben in der freien Natur
widerspiegelt.

Die im i‘v‘lai — versichtiggesehätat — au
'lausenden ven den Ilienenständen ab-
tliegenden Sclrwärme werden herren-
les. sebald sie aus dem Blickfeld ihres
Imkers berausfliegen — sn die Rechts—
auffassung des Gesetagcbers. Und das
passiert. in typischen Schwarmjal'iren
wehl ven naheau allen Eiencnständen
landauf. landab.

“Teil die meisten Bienenhalter berufs-
tätig sind und nicht am Eienenstand
wartend die Zeit verbringen können.
um dieses wunderbare Natursclntuspiel
wieder einmal mitauerleben. schaffen es
segar einige der llienensclnvärme mit
Kurameldungen in die lekale Fresse. Das
allerdings nur dann. wenn die Schwarm—
sichtungen publikumst-virksame Ürte
wie Kirchen. Rathäuser nder auch Kin-
dergärten betreffen.

Fällt der Schwarmhöhcpunkt acitlich
aufdas Ff1ngstwechenende. ist. das in
rnancben Jahren anders. Einige Imker
und Naturfreunde sind dann anfällig
aur rechten Zeit am Bienenstand. wenn
es lnsbricht. das grnfie Aus-Schwär-
men. t'tber auch dann setaen sich die
Scluvärme eft genug in luftiger Höhe
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Einfach schwärmen
lassen?

vnn aehn b‘letern an und fliegen Stunden
später. nlme dass die ilesitaer sie errei—
chen könnten. auf und das-'en.

Mit einigem Glück besetat ein 'I‘eil der
Sehwärme aufgespürte Nisthöhlen im
Siedlungsbereieh ihrer vertrauten Men—
schen. Sie richten sich ein. putaen die
neue. meist viel au kleine Höhle. errich-
ten ihr lt’v’abenwerk und beginnen mit
der Nestgründung. Snweit alles „natür-
Iich“. wäre da nicht in vielen Beginnen
greße ‚.Diirre“. auch als Tracht (Nektar)-
b-fangelaeit imjuli und August bekannt.
Viele der Scl'n-värrne verhungern des-
halb. nech bever sie überhaupt eine
überwinterungstähige llienenaahl er—
reichen kennten. Daau knmmt nech
ein weitaus größerer Feind der Bienen
— die parasitäre asiatische Milbe. kör—
ren destractnr genannt. Spätestens im
Nevember mach t dieser Parasit naheau
allen nech verbliebenen Schwärmen
den Garaus.

Die beste Hilfe leistet der Imker;
wenn er die Entwicklung seiner

Völker gut beebachtet.

Nu r ein geringer Anteil der ausgeaege—
nen Schwärme erreicht in diesem „na—
türlichen“ Kreislaufdie nächste Saisen.
Die I-v'estliehe Henigbiene äpfs tnefi’r'fern
ist im dicht besiedelten Deutschland er-
fahrungsgemäß schnn lange kein eigen-
ständiges t‘v’ildticr mehr und bedarf aum
Überleben der Hilfe ihrer Imkerin eder
ihres Imkers.

Die wenigen Bienen schwärmc. die bis
aum nächsten Frühjahr durchhalten. er-
kranken infelge starker I‘ilbenlast an
ihren Darmparasite n (i'tfesernn spp. }. die
diese Sehwäeluing sehamles ausnutaen

— übrigens ö-fesernn cernnne ist auch ein
aus t'tsien ven örlenschen eingeschlepp—
ter Schädling — und siechen bis Mai da—
hin. Ist der Mai kühl und nass. geht auch
ihr I.ebenslicht bis dahin aus.

an dieser Stelle schlielät sich nun der
Kreis. Hs ist Mai. und wieder machen
sich tausende Schwärme aufden Weg.
neue Nester au gründen. Zurück bleibt
der für manchen schnn vertraute. aber
nft trügerische Eindruck. da waren
schnn immer Hnnigbienen in unserer
Hauswand - wie schön anausehen.

Diese Schilderung ist ein kritischer
Blick aufdie Felgen des „einfach schwär—
men lassen“ unserer wild gebliebenen
und dnch ein wenig aum Haustier ge—
t-vnrdenen Hnnigbiene. Hr snll helfen.
Scln-värme ver dem Verhungern au be—
wahren und unsere Hienemrölker im b‘lai
intensiver au pflegen.

Das beschriebene Schicksal herrenln-
ser Schwärme. die einmal ausgcangen
sind. lässt sich aus meiner Sicht kaum
verbessern. Nur selten werden angebe-
tcnc Schwarmkisten ven Bienenschwär-
men besiedelt.

Die beste Hilfe leistet. der Imker hier
deshalb mit guter Bcebachtung der Ent-
wicklung seiner Völker. Der natürliche
'l'eilungsdrang der Bienenvölker. die
auf ihren [inhvicklungshöhepunkt au—
streben. snllte durch ‘v’erwegnahme des
Schwarm s erfüllt werden. Der Schwarm -
trieb behält damit seine für die Ilienen—
gesundheit se wichtige ursprüngliche
Funktien: Völker au teilen und au ver—
mehren. Völker au verjüngcn und Fa-
rasiten wie I’arrnamilbe und Ce. aus-
audünnen.
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